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Die Feinde abgeschlagen.
(Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 1. Septem¬

ber 1918 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Krön inz Rupprecht und Boehn:

Zwischen Apern und La Bassee verkürzten wir unsere
Front durch Aufgabe des auf Hazebrouk vorspringen¬
den Bogens . Wir überließen dabei den Kemmel dem
Feinde . Die vor einigen Tagen durchgeführten Bewe¬
gungen blieben ihm verborgen . Gestern stieß der Engi
länder mit stärkeren Kräften gegen unsere alten Li¬
nien vor . Unsere im Vorgelände der neuen Stellungen
belassenen gemischten Abteilungen stehen mit ihm in
Gefechtsfühlung . Der Feind hat den Kemmel besetzt
und ist über Bailleul —Neuf Berquin und über die
Lawe gefolgt.

An der Straße Arras —Cambrai brachen englische
Jnfanterieangriffe vor unseren Linien zusammen.
Starke bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe
es Feindes zwischen ^ eudeeourt und Vavlx —Vraueourt

scheiterten . In wechselvollen Kämpfen blieben Bulle-
eourt und Eeoust in Fejndeshand . Zwischen Morval
und Peronnr griffen englische und australische Divisio¬
nen nach heftigem Feuer an . Bei Morval und süd¬
westlich von Bancourt wurden sie abgewiesen . Bou-
chavesnes wurde durch Gegenangriffe gehalten . Weiter
südlich verlaust unsere Linie nach Abschluß der Kämpfe
an der Straße Bouchavesnes —Peronne . Uebergangs-
versuche des Feindes über die Somme bei Brie und
St . Christ wurden vereitelt.

Starke Angriffe der Franzosen zwischen Somme
und Oise , gegen die Kanalstellung und den Höhenblock
nordöstlich von Nohon . Französische Divisionen , die
am Abend beiderseits von Nesle vorsticßen , blieben
im Fetter vor unseren Linien liegen . Bei Rouh wurde
der Feind im Gegenstoß zurückgeworfen . Gegen Mit¬
tag zwischen Beaulieu und Morlincourt einheitlich ge¬
führte Angriffe brachen unter schweren Verlusten für
den Feind zusammen . Am Abend erneut angesetzter
Angriff zersplitterte in Einzelvorstöße , die überall ab-
gewiesen wurden . Stärkere feindliche Kräfte , die nörd¬
lich von Varesnes und über die Oise bei Bretigny
vorstießen , wurden zurückgeworfen.

Zwischen Oise und Aisne hat gestern abend nach
stärkstem Artillertefeuer die Jttfan »cr,e,cylacht voit neuem
begonnen . Dicht südlich der Oise kamen Angriffe des
Feindes im Artillerie - und Maschinengewehrfeuer nicht
vorwärts . Beiderseits von Champs stieß der Feind
mit starken Kräften aus der Ailette -Niederung ' vor.
Durch Gegenangriff wurde die alte Lage wiederher¬
gestellt . Zwischen Ailette und 'Aisne gingen den An¬
griffen Teilvorstöße des Gegners voraus . Hierbei setzte
Vizefeldwebel Haas der Maschinengewehrkvmpagnie Er¬
satz-Regiments Nr . 29 vier feindliche Panzerwagen
außer Gefecht und nahm ihre Besatzung gefangen.
Am Abend brach der Feind mit starken Kräften zu ein¬
heitlichem Angriff vor . Bei und südlich von Crecy
au Mont schlügen wir den Feind teilweise im Gegen¬
stoß zurück . Lestlich von Juvignh stieß er bis Ternh—
Sorny vor . Dort brachten ihn örtliche Reserven zum
Stehen . Südlich anschließend bis zur Aisne sind die
mehrfach wiederholten Angriffe des Feindes vor un¬
seren Linien gescheitert.

Der Erste Generalquariiermeister : Ludendorfs.
I *

(Amtlich .) Berlin,  31 . August , abends.
Der Engländer hat heute die seit einigen Tagen

erfolgte Verkürzung unserer zwischen Upern und La
Vassee auf Hazebrouck vorspringenden Front bemerkt
und ist unseren am Feinde belassenen Erkundungs¬
abteilungen über den Kemmel —Baillcul -r- Neuf Ber¬
quin und über die Lawe gefolgt.

Südöstlich von Arras sind englische Teilangrifft
gescheitert . Kämpfe nördlich der Somme.

Beiderseits von Nohon und zwischen Oise und
Aisne haben sich am Nachmittage nach stärkstem Artil¬
leriekampf französische Angriffe entwickelt.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  1 . September . Amtlich wird verlautbart:

Keine besonderen Ereignisse . Der Chef des General¬
stabes.

Englands Revolerheldinnen.
Das Attentat ans Lenin.

Der neueste Vorstoß der Entente gegen die rus¬
sische Sowjet -Regierung , das Revolver -Attentat auf den
Präsidenten der Volks -Republik , Lenin -Ulianow , ist mn
ein Glied in der langen Reihe rastloser englischer Be¬
mühungen , die Bolschewiki -Regiertmg zu stürzen , den
deutsch -russischen Friedensvertrag illusori ' ch zu machen
und an die Stelle der Bolschewiki eine andere Partei
— einerlei welche , zu fetzen , um durch diese die russisch«
DamPstvatKe wieder flott zu »tachen.

1 Die Einzelheiten des Lenin -Attentats
zeigen , mit welch schmutzigen Mitteln die Engländer
bei chrem Kriege gegen Deutschland in Rußland Vor¬
gehen:

Lenin wurde nach einer Arbeiterversammlung von
zwei Frauen  au,gehalten , die ihn in ein Ge¬
spräch über das letzte Dekret bezüglich der Lebens-
«n tt te  I e i n f ü h r un  g nach Moskau verwickelten . Wäh-
«nb dieses Gespräches steten drei Schüsse , durch die
Lenin um Arm und im Rücken verletzt wurde . Die
Schüsse wurden von einem den intelligenten Kreisen
»« gehörenden jungen Mädchen abgegeben . Das Mäd¬
chen wurde festgenommen . Der Zustand Lenins , der
tu den Kreml gebracht wurde , verursacht nach Mei-
aung der Aerzte keine Befürchtungen Eine Kugel
»rang glatt unter der linken Schulter in die Brust¬
höhle ein und verletzte den oberen Teil der Lunge,
indem sie einen Bluterguß in die Pleura hervorrief.
Die Kugel blieb im Halse über dem rechten Schlüssel-
:>eüt stecken. Die zweite Kugel drang in die linke
Schulter , zerschmetterte den Knochen und blieb unter
der Haut der linken Schulter stecken. Sie rief innere
Blutungen hervor . Der Kranke befindet sich bei vol¬
lem Bewußtsein . .

Lenins Befinden gebeffert . > [
Eine Moskauer Meldung vom 1. September besagt:
Im Befinden Lenins ist eine bedeutende Besserung

zu verzeichnen , so daß nach Ansicht der Aerzte jede
Lebensgefahr ausgeschlossen ist . Die Heilung Lenins
vird einige Zeit in Anspruch nehmen.

*

Die „ Prawda " veröffentlicht einen von Swerd-
loff Unterzeichneten Aufruf an die Arbeiter,
in dem sie aufgesordert werden , sich ruhig zu Verhal¬
ten , und worin es heißt : Wir zweifeln nicht daran,
daß die Spuren des Mordanschlages auf die rechten
Sozialrevolutionäre sowie auf Mietlinge der Eng¬
länder  und Franzosen führen werden.

Ferner ergriff die Kommission sofort nach dem
Attentat alle Maßnahmen zur Feststellung des Schul -,
digen.

* * * V ; .jä
Japanischer Sieg in Ostsibirien?

Der Korrespondent der Londoner „Daily Mail"
in Charbin (Mandschurei ) telegraphierte , daß die Bol-
schewiki am Ussurisluß (Ostsibirien ) eine schwere Nie¬
derlage erlitten haben . Nach dreitägigem Kampfe wur-
den sie mit einem Verlust von 4000 Toten  zurück-
geschlagen . Sie flüchteten in der Richtung auf Cba-
»arowsk , 400 Meilen nördlich von Wladiwostok Die Ja¬
paner haben Jman besetzt.

Elivas derartiges ist natürlich zu erwarten . Die
Japaner , die vor einem Jahrzehnt die ganze zarifch-
russische Wehrntacht schlugen , werden natürlich der aller
Zusuhr entblößten Bolschewist schnell Herr werden.

Scharfe Drohungen gegen die Tschecho-Slowaken.
Das große Londoner Northcliffe -Blatt „Times " er¬

fährt aus Moskau , daß die Volkskommissare den tsche¬
chischen Truppen eine Warnung  zuiaehen , sie würden,
wenn noch mehr Mitglieder von Sowjets erschossen
würden , den Befehl erteilen , zwei gefangene tsche¬
chische Anführer zu erhängen  General Die¬
trichs antwortete , daß noch 47 Mitglieder von Sowjets
in seiner Gewalt wären und daß er sie alle niederschie¬
ßen lassen werde , wenn die tschechischen Offiziere hin¬
gerichtet würden.

Finnland : Verteidigung gegen bolschewistische Angriffe.
* Die finnische Regierung verteidigt sich gegen die

Anklage , daß sie die gefangenen „roten Gardisten " , das
sind die finnischen sozialdemokrattschen Gegner der fin¬
nischen Weißen Garde , verhungern lasse : Nach einer
Mitteilung der finnischen Gesandtschaft in Kopenhagen
herrscht kein  weißer Terror in Finnland . Was von
dem Terror erzählt werde sei falsch und diene nur
einer roten und revolutionären Politik . Die Behand¬
lung der Gefangenen sei absolut human , wenn auch die
Rationen klein seien , aber Finnland könne sich jetzt
unmöglich mehr Lebensmittel verschaffen.

Vereinigte Staaten : Kriegseinkommenstener.
k Die neue Kriegseinkommensteuer sicht eine Be¬

steuerung von 20 Proz . der Kriegsgewinne neben einer
Steuer von 35 —70 Proz . auf außergewöhnliche Kriegs-
gewinne vor . Der höchste Steuerzuschlag auf Einkom¬
men wird auf 65 Proz . erhöht . Die Normalsteuer für
Einkommen über 4000 Dollar wird 12 Proz . betragen,
>ie für Einkommen unter 4000 Dollar und über dem
teuerfreien Mindesteinkommen 6 Prozent . Die Ge-
etzesvorlage rechnet mit einer Einnahme von 8 Mil¬
liarden Dollar

** Große Feuersbrunst in Kleinasien . Wie die tür-
fischen Blätter melden , sind bei einer Feuersbrunst in
Samsun am Schwarzen Meere 200 Häuser und 100
Läden eingeäschert . Der angerichtete Schaden wird aus
zwet Millionen Pfund geschätzt.

Samsun liegt ca . 400 Kilometer westlich von Tra-
pezunt am Schwarzen Meere . Es wird in der leichten

Gegen Deutschland und ]
. . . gegen Japan.

Englands größtem Handels -Wettbewerber.

i
Die Ziele des englisch - amerikanische»

Geheimvertrages gegen Japan.
Von Dr . A . E l st e r,  Berlin.

Wer den tieferen Einblick in das außenpolitische
Weltgeschehen bisher noch nicht gewonnen hat , dem
sind die Äugen durch die von neutraler Seite bestä¬
tigte Nachricht von dem englisch - amerikanischen
Geheimvertrag gegen Japan  geöffnet worden,
und wer bisher noch an die Möglichkeit gutwilliger
Friedensverständigung mit England geglaubt hat , dem
ist dieser Glaube dadurch gründlich erschüttert worden.
Die Tatsache des englisch -amerikanischen Geheimver-
träges , dessen Spitze sich gegen Japan  wie gegen
jede Politik des europäisch -asiatischen Konttnents rich¬
tet , ist so belastend für England , daß Reuter und
Northcliffe alles daran setzen werden , die Sache zu
leugnen . j

Japan ist der einzig beachtenswerte Feind
angelsächsischer Weltherrschaft,

wenn Deutschland vernichtet ist . Mit Deutschlands Ver¬
nichtung rechnet man in England immer noch, und
da die englische Politik außerordentlich weitblickend
ist , hat sie nun auch schon den nächsten ernsten
Wettbewerber  längst aufs Korn genommen . Des¬
halb hat man schon vor längerer Zeit Japan dem
englischen Bündnis gewonnen , damit es zunächst bei
der blutigen Auseinandersetzung mit Deutschland in
Schach gehalten werde . Solange ein starkes Rußland
vorhanden war , war auch die japanische Gefahr für
England nicht gar so groß . Daraus ' ist denn auch die
merkwürdige Tatsache zu erstären , daß zlO Beginn

' des Krieges die Wut gegen Deutschland in England
nicht so heftig war w i e j e tz t , da Japan ohne Gegner
im Osten herrscht . \ a,jf

Bleibt also nur noch Japan!
In England gab es kein langes Schwanken , ob

„östliche " (Japan ) oder „westliche " (Amerika ) Orten-
tierung . Aus Rasseninstintt und nach dem Gesetz des
geringsten Widerstandes wählte Downingstreet beizei¬
ten die westliche . Daß Wilson und das offizielle Ame¬
rika dieses Spiel schon lange heimlich mitspielten , ergibt
sich neuerdings mit erschreckender Deutlichkeit aus den
Meldungen des Washingtoner Korrespondenten der
„Kölnischen Zeitung " (Nr . 776 vom 22 . August 1918 ),
wonach die „Lusitania " bei ihrer Todesfahrt so zu¬
rechtgemacht worden war , daß bei einem Seeunfall das
Schiff schnell  und rettungslos sinken  mutzte . Zu
wessen Gunsten wurde solch freventliches  Spiel der
englischen Cunard -Linie gespielt ? Amerikas Kriegs¬
wille mußte wirksam aufgepeitscht und für die Entente
ganz festgemacht werden.

Mit dem Kriegseintritt der Union und bei der
für die Entente doch wohl zu lauen Kriegsbeteili¬
gung Japans war also die „westliche Orientierung"
Englands bestätigt . Nun hatten beide angelsächsischen
Weltmächte — immer gedacht nach Deutschlands völliger
Ausschaltung — nur noch den japanischen Mitspieler
auf dem Welttheater!

Mit Amerikas Waffenhilfe gegen Deutschland wer¬
den also zwei Fliegen zugleich geschlagen ; erstens soll
Deutschlands Niederlage beschleunigt und gesichert , zwei¬
tens aber Amerika zugleich „kriegerisch ertüchtigt " wer¬
den . Dann hoffen sie stark genug für den ostasiattschen
Kampf zu sein ! So haben sie einen gewissen Trost
dafür , daß der alte Wunsch Englands , Rußland und
Deutschland möchten sich gegenseitig umbringen , doch
nicht in Erfüllung gegangen ist . In gewissem Maße
mußte England also selbst eintreten . Schon  aber
führt es die angekündigte Einziehung der Landarbei¬
ter nicht durch , ruft die ältesten Jahrgänge und die
Bergarbeiter zurück , denn nun hat es ja den immer
stärker werdenden amerikanischen  Vetter . Andere
für sich bluten zu lassen , bleibt also auch weiter
Englands Devise . Denn wenn es die beiden Gegner
Japan und Amerika dann mit Sicherheit und Be¬
schleunigung gegeneinandergebracht  hat , dann
kann es wieder davon träumen , daß beide sich gegen¬
seitig umbringen . Dann wird es selbst wieder schließ¬
lich konkurrenzlos als Weltherrscher dastehen.

„Briefe , die ikn
nicht erreichten ".

Der Generalpostmeister der Vereinigten Staaten
klagt über amerikanische Briefe , die zu Tausenden
von ihren Absendern restamiert wurden , nicht weil
die Empfänger nicht zu erreichen gewesen wären , son¬
dern . . . weil sie infolge von Versenkungen der Post
mitführenden Schiffe durch U - Boote  verlorengzgem«
gen waren . . ...
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Indischen , nur einige Hundert Kilometer vom Festlande
-entfernten Insel Haiti bestimmten Dampfer „Fjel " 7150
«gewöhnliche Briefe unter , außerdem viele Pakete und
»eingeschriebene Sachen . Mit dem Dampfer „Duca di
Menova ", der am 18. Januar von Newyork nach Gi¬
braltar und Genua abging , sanken 312 Säcke mit Post
in die Tiefe , und der Untergang des Dampfers „Cale-
donia ". der Ende Juni 1917 von Marseille ausgelau¬
fen war , verursachte den Verlust von 5000 Briefen , die
von den Vereinigten Staaten nach Aegypten unterwegs
waren . Man spricht im allgemeinen weniger von sol¬
chen Verlusten , weil sie nicht so in die Augen sprin¬
gen wie Versenkungen von wertvollen Riesenladungen
an Kriegsgerät , Munition , Kohlen , Getreide , Mehl,
Grubenholz und dergl .mehr.

An Zahlen läßt sich das natürlich nicht ausdrücken,
aber jeder Geschäftsmann , sei es nun ein Handel¬
treibender oder Industrieller , wird sich von den Fol¬
gen solcher Verluste unschwer ein einigermaßen zu¬
treffendes Bild machen können . Von gewöhnlichen Pri¬
vatbriefen ist hier natürlich nicht die Rede : deren
Verschwinden ließe sich schließlich verschmerzen, aber
Geschäftsbriefe,  besonders eingeschriebene , stellen
in ihrer großen Mehrzahl für den Absender wie für
den Empfänger Wertgegenstände dar . In den Zeilen
solcher Geschäftsbriefe schlummern oft Werte , die in die
Hunderttausend « gehen, und wenn das Kaufobjekt,
die Ware selbst mit dein Schiffe auch nicht untergeht,
so bedeutet doch die Vernichtung der den Kaufab¬
schluß oder das Verkaufsangebot vermittelnden Urkunde
zunächst einen Verlust , der entweder gar nicht oder
nur mit großem Zeitaustvand und mühseliger kauf¬
männischer Arbeit und geldlicher Einbuße wieder gut
gemacht werden kann.

Das find die stummen und doch so viel bedeuten¬
den Nebenwirkungen des U-Boot -Krieges . , ,m, * mmm
Jk' Bei de« SchiMvänbern . » i •>-■

Die von der Regierung von Uruguay beschlag¬
nahmten acht deutschen Dampfer führen jetzt neue
Namen . So machte der Dampfer „Thuringia " der
Hamburg -Amerika-Linie , jetzt „Maldonodo ", mit Erfolg
die erste Probefahrt nach der Wiederherstellung der
»on den deutschen Schiffsmannschaften vorgenomme»
»en Zerstörung der Maschinen.
t j. ■- *

(Amtlich .) Berlin,  30 . August . Aus dem nörd¬
lichen Seekriegsschauplatz wurden durch unsere U-Boote
rund 16 500 Bruttoregistertonnen versenkt , darunter
im Artilleriegefecht eine U-Bootsfalle in der Gestalt
rines Seglers.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Lage in Rußland
für Lenin günstig.

Ein Bericht der Sowjet -Regierung berichtet von
allen Kriegsschauplätzen über harte , aber sehr erfolg-
ceiche Kämpfe.

Di« Entente läßt jetzt die Banern aufwiegel «.
Neuerdings verteilt die Entente „Informationen ",

daß unter der Bauernschaft  der zentralen Gouver¬
nements eine äußerst bedroh siche Gärung «gegen die
Sowjet -Regierung ausgebrochen ist. In zahlreichen
Dörfern des Tulaer , Moskauer und Wolga -Gouver¬
nements kam es zu blutigen Zusammen st ößen,
ivobei die Dörfer Spaskaja , Royselki und Jnatem voll¬
ständig zerstört  wurden.

Kosaken gegen Kosaken. ..
In Petersburig wurde eine Kosakenliga gegründet,,

die sich zur Aufgabe stellt , die Gegen  revolutionäre
ln den Kosakengebieten zu bekämpfen.  Die Kosa¬
kenliga, die einstweilen nur 1115 Mitglieder zählt und
über fast ebensoviel Pferde verfügt , nennt sich offiziell
„Schutz- und Wehrabteilung des arbeitenden Kosa-
kentums" . Diese Abteilung wird demnächst an die
Front geschickt.

Eine Bewegung gegen die Lronburger Kosaken.
Gegen die unter Dutow stehenden Orenburger

Kosaken, die die ganze Umgebung von Orenburg und
Ufa bis nach Perm (Uralgegend ) beunruhigen und die
Sowjeträte bekämpfen, wurde eine große Bewegung
der Bevölkerung von Turkestan vorbereitet . Die Be¬
völkerung ist von den Bolschewiki gut ausgerüstet
und bewaffnet worden und hat sich mit den dort
operierenden Roten Gardisten vereinigt . Der Vor¬
marsch bewegt sich in der Richtung von Troizk.

Beschlagnahmtes Privateigentum des Zaren.
Die Sowjetregierung beabsichtigt , in allernäch¬

ster Zeit energische Schritte bei der amerikanischen
Regierung zu unternehmen , damit die im Dezember
1917 beschlagnahmten 2 800 000 Dollars , die sich in
amerikanischen Banken befinden und Privateigentum
des Zaren sind , der Sowjetregierung ausgezahlt werden.

Ereignisse zur See.
15 000 Tonnen.

Im mittleren Mittelmeer versenkten unsere U-
Boote 15 000 Bruttoregistertonnen , darunter einen
Truppentransportdampfer von über 6000 Tonnen.

' * * *
Verwelkte Lorbeeren.

A. M. Die englischen Zeitungen und Zeitschriften
sind immer noch damit beschäftigt, die höchst frag-
würdigen und dürren Lorbeeren , die sie bei dem Früh¬
jahrsvorstoß gegen Zeebrügge und Ostende gesammelt
hatten , wiederzükäuen , offenbar aus Mangel an sonsti¬
gem Ruhmesklee . Neuerdings brachte „Nineteenth Cen¬
tury " wieder alle Einzelheiten der Unternehmung her¬
aus , fteilich in der Form , in der sie der englischen
Oeffentlichkeit schmackhaft gemacht wurden . Die in¬
zwischen aller Welt durch die unvermindert anhaltenden
Versenkungen von Ententeschiffsraum deutlich gewor¬
dene Unwirksamkeit dieser angeblich so herrlich gelun¬
genen Sperrung der flandrischen Häfen bleibt natürlich
unbeachtet , und immer wieder begeistert sich der durch
Heldentaten seiner „Großen Flotte " nicht verwöhnte
englische Geist an genauen Feststellungen , wie vorzüglich
die versenkten Sperrschiffe in den Hafenkanälen lägen,
und wie gänzlich unmöglich es sei, die noch übrig ge¬
bliebene schmale Durchfahrt weiterhin zu benutzen.

Besonders ergötzlich aber ist für uns der sich daran
knüpfende Widerstreit der Meinungen , ob und inwieweit
wahrscheinlich oder hoffentlich, oder aber vielleicht doch
nicht eine neue Aera der Seekriegführung durch eine
nun schon halb verschollene Heldentat eröffnet worden
sei: nämlich das Erwachen eines neuen Angriffsgeistes
rn der englischen Flotte . Während noch kürzlich sowohl
französische als englische Zeitungen in flammenden
Schilderungen darlegten , wie die deutschen Küsten in
Furcht vor dem nahenden Angriff großen Stils er¬
bebten . hält es „Nintenth Century " nun bereits für
nötig , diesem Tatendrang einen Dämpfer aufzusetzen,
indem es verkündet , daß dieser „verzeihliche Fehlschluß"
von der „irrigen Vorstellung ausgehe , daß die Flotte
seit Kriegsbeginn keine kräftige Offensive geführt habe."
Die Zeitschrift belehrt ihre Leser dahin , daß das gesamte
Verhalten und bloße Vorhandensein der englischen
Flotte nichts anderes , als eine einzige große Offen¬
sive seil

Nach dieser etwas kühnen Feststellung werden wir
wohl leider auf einen baldigen umfangreichen Besuch
der tatendurstigen Vettern verzichten müssen, da sie
sich auch weiterhin vorzugsweise nur mit dem möglichst
gemächlichen Verdauen i£)i er kärglichen Ruhmesblätter
beschäftigen werden . i , . .

- iN ' ÄÄ .,

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 2. Septem¬

ber 1918. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz RuPPrecht und Boetzn:
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys . Zwischen Searpe
und Somme setzte der Engländer auf der 45 Kilo¬
meter breiten Front seine Anarifse kort . Artilleriewir-

nmg gegen vre Bererrzreilungsraume oes Ivegners »uo-
öftluh von Arras und beiderseits von Bapaume trug
wesentlich zu ihrer Abwehr bei. Brennpunkte des Jn-
fanteriekampfes waren Hendecourt und Noreuil , die
Trichterfelder östlich von Bapaume und zwischen Ran.
court und Bouchavesnes . Der Feind , der nördlich von
Hendecourt auf Cagnieourt Boden gewann , wurde
durch l Gegenangriff wieder auf Hendecourt zurückge¬
worfen . Um Noreuil wurde lange gekämpft : es blieb
in unserem Besitz. Beiderseits von Vaulx —Vraucourt
vorbrechende Panzerwagenangriffe scheiterten. Hierbei
schoß die Besatzung eines Flugzeuges der Fliegerabtei¬
lung 252 — Leutnant Schwertfeger und Vizefeldwebel
Günter — einen Panzerwagen mit dem Maschinen¬
gewehr in Brand und zerstörte einen zweiten durch
gut geleitetes Artillerieseuer . Südöstlich von Bapaume
wiesen wir mit dem Schwerpunkt gegen Villers au
Flos gerichtete Angriffe des Gegners ab . Nördlich
der Somme brachten lvir den Feind , der sert frühem
Morgen mit starken Kräften vorstieß , in der Linie
Sailly —St . Pierre Vaast Wald und östlich von Bou¬
chavesnes—Mont St . Quentin zum Stehen . Peronnr
wurde vom Feinde besetzt.

Beiderseits von Nesle setzte der Franzose seine
Angriffe fort . Nach stärkstem Trommelfeuer suchte er
erneut in tiesgegliederten Jnsanterieangriffen die Ka-
nakstellung zu durchbrechen. Nördlich der Bahn Nesle
—Ham brachte das Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr.
56 unter Führung seines Kommandeurs , Major v.
Loebbeke, jeden ferndlichen Ansturm zum Scheitern.
Bei weiteren Angriffen am Abend warf es im Ver¬
ein mit hessischen Kompagnien den eingedrungenen
Feind aus seinen Linien wieder heraus . Feldartil¬
lerie , die mit der vordersten Infanterie zum Gegen¬
stoß vorbrach , hatte an dem Erfol « wesentlichen An¬
teil . Südlich der Bahn Nesle —Ham wiesen Branden¬
burger und Schlesier den Feind restlos von ihren
Linien ab . Auch südlich von Libermornt brachen am
Abend Angriffe der Franzosen zusammen . Beiderseits
von Noyon blieb die feindliche Infanterie nach den
schweren und für sie verlustreichen Kämpfen des 31.
August gestern untätig . Auch zwischen Oise und Aisne
blieb die Gefechtstätigkeit meist auf Artilleriekampf
beschränkt. Teilangriffe des Feindes in der Ailette-
Niederung und nördlich von Soissons wurden abqe-
wiesen.

Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorss.
'-4i& ; * * *

Ter Kaiser zur Lage.
Der Kaiser antwortete auf eine Kundgebung des

Berliner Magistrats u . a .: „Felsenfest bin auch Ich
überzeugt , daß kein Feind des Deutschen Reiches hehren
Bau zu erschüttern  vermag . Nie ist der Deutsche
b^ iegbar gewesen, wenn er einig ist, und einig weiß
Zch das gesamte tapfere , opferfreudige deutsche Volk
mit Mir in dem festen, unbezwinglichen Willen , durch¬
zuhalten , mit Gottes Hilft durchzukömpfen und zu
überwinden bis zum ehrenvollen Frieden! . .
Wir wollen und werden ihre Stürme glücklich
and ruhmreich bestehen.  Das walte Gott ! Wil¬
helm, 1. R."

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Erzbischof für Kriegsanleihe.

Das erzbischöfliche Generalvikariat der Erzdiözese
Köln erläßt im kirchlichen Anzeiger einen Auftuf,
worin um rege Teilnahme an der neuen Kriegsan¬
leihe gebeten wird . Das gute Gelingen dieser neuen
Anleihe sei für unser Vaterland von ganz besonderer
Bedeutung und Wichtigkeit. Deshalb müßten alle
Kräfte im Dienste des Vaterlandes aufgeboten und an¬
gespannt werden . Gerade diesmal gelte es, die viel¬
fach verbreiteten falschen Gerüchte und allerlei Vor¬
urteile , welche der guten Sache schädlich sind , mit
aller Macht zu zerstreuen . Alle noch bereitstehenden
Kir .chengelder  sollten im Interesse des Vater¬
landes Verwenduna finden.

Dar flrrge-er Nacht.
Tine Erzählung aus Transvaal von I . B . Mitford.

i Deutsch von M . Waller.
29) I (Nachdruck verboten.)

Selwvn stöhnte g-wattig . besonders gegen die Mit¬
tagszeit . als die Hitze einen Grad erreicht hatte , der ihm
die hellen Schweißtropfen auf die Sttrne trieb . Fanning
tröstete ihn, so gut er konnte. »Es ist nur so im Anfang
so, alter Junge !" suchte er ihn zu ermutigen , »Ihr werdet
es bald gewöhnt sein. Laßt also den Kopf nicht hängen
und dentt an den hohen Preis !"

»Was nützt mir der, wenn ich vorher dem Sonnen¬
stich erliege !" brummte Selwyn mißmutig.

»So schlimm wird es nicht," beruhigte ihn der andere.
»Da nehmt mal ein Schluck Branntwein mit Master, und
dannn wollen wir einige Stunden Rast halten ."

Ehe er noch geendet, war Selwyn aus dem Sattel
und warf sich erschöpft ins Gras.

»Am Ende ist die ganze Geschichte drc -9  Jansen nur
Humbug ." meinte er, seine Wunden Glieder o. hnxnd. »Da
ist etwas das sehr verdächtig aussteht . Wie konnte der
Mensch mit seiner tödlichen Verletzung in zwei oder drei
Tagen von dem Tal aus bis zu Euch gelangen ? Wii
werden ja fast eine Woche gebrauchen."

»Hm. das fiel mir anfangs auch auf, " entgegnetr
Fanning . gemächlich seine Pfeife stopfend. »Ich habe mir
aber überlegt , daß er wahrscheinlich nicht denselben Wea
zurückgekommen ist. Er war in dieser Gegend sehr genau
orientiert und kam vielleicht dirett über die Berge . Wir
machen einen ziemlichen Umweg — das ist gewiß ."

»Warum hat er Euch denn da nicht gleich den kürze¬
ren angegeben ?" warf Selwvn verdrießlich ein.

»Aus sehr einfachen Gründen . Erstens ist diese Strecke
Und dann , als er so weit war , mir den Weg zu beschrei¬
ben. hatte er kaum noch Atem dazu ; er konnte nur unzu-
sammenhängende Andeutungen machen. Ein Glück für
Euch. Selwyn , denn hätte er nur noch eine halbe Stunde
länger gelebt, so wäre er imstande gewesen, genauere An¬
gaben zu machen, und dann hätte ich den Schatz ja schon
allein gefunden."

Diese letztere Bemerkung war so treffend, daß Sel¬

wyn vorläufig schwieg und eine Weile seinen eigenen Ge¬
danken nachhing. Er zerbrach sich noch immer den Kopf,
auf welche Weise Fanning wohl wieder in den Besitz des
Dokumentes gelangt sein möge, aber die wirkliche Lösung
dreses geheimnisvollen Rätsels sollte er nie erfahren. In
Wirklichkeit war sie ziemlich einfach. Als Fanning ncch
seiner Rückkehr so zornig gewesen, daß der alte Dirk seinen
Posten ohne Erlaubnis verlassen, hatte dessen Ehehälfte,
um den Gebieter zu besänftigen, demselben ein zerknit¬
tertes Stück Papier eingehändigt mit der Ermahnung , es
in Zukunft gut zu verwahren.

Fanning war nicht wenig überrascht gewesen, in dem
zerdrückten Papier sein kostbares Dokument zu erkennen.
Du guter Himmel ! Da war er wochenlang sorglos um¬
hergegangen in der Meinung , er trüge seinen Schatz sicher
auf der Brust , und statt dessen befand sich derselbe in der
zweifelhaften Obhut eines schmutzigen Buschweibes.

Wie sie in den Besitz dieses Blattes gekommen, dar-
über gab Kaatje keine genügende Auskunft . Sie habe es
aufgehoben, während der Baas krank gewesen sei. sonst
hätte er es vielleicht nie wicdergesehen. Das war alles
aber sie erzielte doch, daß Fanning ihr versprach. Dirk
wieder in Gnaden aufzunehmen und ihm seine Fahnen
ilucht zu verzeihen. Tatsache war . daß sie gesehen halt«
wie Selwyn ihrem Herrn das »Zauberpapier " stahl, uin
oa sie dem Fremden mißtraute , enttiß sie ihm mit katzcn
artiger Gewandtheit , als er es. am offenen Fenster sitzenr
vurchlas. Nach seiner Genesung wollte sic es ihm Wiede,
;ustellen, unterließ es jedoch, weil Selwyn noch weiter
bei Fanning verblieb . In diesem Falle war der »Zau¬
ber". so dachte sie. in ihren Händen bester ausgehoben,
denn, wie gesagt, sie traute dem Fremden nichtzen

Drei Tage befanden sich die beioen Männer nun schon
auf ihrem abenteuerlichen Zuge ; die einzigen menschlichen
Wesen in dem einsamen Wüstenland . Fanning überwand
spielend die Schwierigkeiten, die sich ihnen entgegenstell-
ten ; er war ja ein echter Bur und von Jugend aus an alle
Schrecken der Wildnis gewöhnt ; aber Selwyn litt gewal¬
tig unter dem beschwerlichenMarsch und hätte er nicht die
Aussicht auf den Millionenschatz gehabt , wer weiß, ob er
seinen Kameraden nicht im Stich gelassen und schon am
ersten Tage wieder umgekehrt wäre.

Sie hatten zwar jetzt die von Jansen in seinem Be¬

richt genannten Berge erreicht, doch hier wurde der We,
erst recht beschwerlich, so daß sie sich oft genötigt sahen, ab
zusteigen und die Pferde am Zügel zu führen. Bald gin,
es Über Steingeröll , an mächttgen Felsblöcken vorbe
bergauf , bald wieder steil hinab , die kühnen Wandere
mehr als einmal in Lebensgefahr bringend . Riesengroß,
Paviane , grimmig mit den Zähnen fletschend, aber bei»
Herannahen der Männer schleunigst die Flucht ergreifend
lagerten in Scharen an den Abhängen ; hoch oben in ein
saurer Höhe lleisten mächttge Geier rmd, um das für Sei
wyn allerdings wenig anziehende Bild südaftikanische»
Strllebens vollständig zu machen, sonnte sich eine häßlich,
Schlange auf einem Felsvorsprung , an dem die Reite,
vorüber mußten . Ein kalter Schauer überlief Selwyn
als das Tier den unschönen Kopf erhob und mit zorni-
gem Gezisch sich zu entrtngeln begann . Doch ehe sie sick
noch zu halber Höhe aufgerichtet, traf sie ein wohlgezielte,
Steinwurf Fannings . der ihr den Halswirbel zerschmet-
terte. Nach kurzem Todeskampf lag das Ungetüm re¬
gungslos da.«

»Ihr seid ein meisterhafter Schütze. Freund !" rief
Selwvn bewundernd »Wirklich, ich beneide Euch um
Eure Geschicklichkeit. Was hätte ich angefangen , wenn ich
'klein gewesen wäre ? Schlangen sind ßär mich die wider-
värtigsten Geschöpfe; ihr Anblick lähmt mich geradezu."

»Pah . der Mensch gewöhnt sich an alles !" lachte Fan-
"ng gleichmütig. »Ihr seid eben noch zu sehr Neuling,
-achter zu finden und Wohl auch weniger beschwerlich.
Nacht mal ein halbes Dutzend solche Streifzüge mit und

-ch wette, das Brüllen eines Löwen oder das Zischen einer
Schlange wird Euch ebenso wenig stören wie das Quaken
eines Frosches."

Selwyn schaute etwas ungläubig drein , widersprach
aber nicht, um in den Augen seines Gefährten nicht allzu
feigherzig zu erscheinen. Im Innersten seiner Seele hätte
er jedoch viel darum gegeben, statt in dieser Wildnis in
seinem Londoner Klub zu fitzen und behaglich unter zivi-
lisierten Menschen eine Zigarre zu rauchen. Leider war
dieser Wunsch unerfüllbar ; er hatte sich mm einmal in
dieses tolle Abenteuer gestürzt und konnte noch von Glück
sagen, daß er einen so erfahrenen , unerschrockenenMann
zur Seite hatte.



Englische „Freiheit " für Irland
Wenn Zwang durch Lächerlichkeit  getötet wer¬

den kann , dann ist da« Schicksal der heutigen irischen
Regierung besiegelt , schreibt die ..Eatholic Z-imes" am
3. August . Wie die Polizei über Stock und Stein hin¬
ter unseren jungen Männern in allen Teilen des Lan¬
des herläuft und die Soldaten sich mit ihnen Herum¬
balgen , wie Männer und Knaben fest genommen
werden , weil sie Fußball  spielen oder irische Lieder
singen oder Cricket spielen , das sind Schaustellungen,
die nur unser verächtliches Lachen Hervorrufen.

Den Gefangenen selbst allerdings gibt ihre Fest¬
nahme keine Ursache zum Lachen. Sie werden vor
Zwangsgerichtshöse  geschleppt und schwer be¬
straft . Acht Jungen  im Alter von 11 bis 20 Jah¬
ren wurden in einem Militärwagen ins Gefängnis
gebracht. Fußballspieler wurden von der Polizei aus¬
einandergetrieben . Und man denke nur nicht, daß
Fremde in jedem irischen Hafen landen können oder
Irländer in jedem britischen Hafen : der Staatssekretär
des Innern hat diejenigen Häsen bekanntgegeben , in
denen man landen , und diejenigen Linien , auf denen
man reisen darf . ,

Es gibt kein Kunststück, das nicht von der britischen
Regierung angewandt wird , -um die britische und
irische Freiheit zu brecheu. Glücklicherweise hat die
Regierung in Dublin entdeckt, daß die „ausführenden
Organe " ihre Dienstanweisungen mißverstanden haben.
Die Polizei , die Knaben und junge Leute beim Sport
verhaftete , und die Wettspiele störte , hat sich geirrt.
Natürlich , die Regierung in Dublin hat keinen Jrr-
tnni begangen , die irrt sich nie . Ihre Untergebe¬
nen  müssen die Schuld auf sich nehmen ."

Pöbel gegen den Frieden.
Nach einer Reutermeldung aus London fand in

einer Londoner Vorstadt eine pazifistische Versamm¬
lung statt , die von dem Pöbel gestürmt wurde . Zahl¬
reiche Personen wurden verwundet,  darunter der
pazifistische Arbeiterführer Ramsay Macdonald durch
einen Steinwurf am Ohr.

Gewaltige Kräfte -Ersparnis.
Die großen Vorteile , die die Aufgabe eines Teiles

der nord -französischen Kriegs -Wüste für uns bringt,
schildert der Kriegsberichterstatter Hegeler wie folgt:

„Ein völlig anderes Bild gewährt die Front
der Armee Hutter . Hier hat die Heeresleitung , da sie
auf das Festhalten des Geländes kein Gewicht legte,
von dem Mittel der freiwilligen Räumung großzügi¬
gen Gebrauch gemacht. Nachdem gestern die Auf¬
gabe von Chaulnes und Rohe gemeldet war , wird
heute bekannt , daß der Feind über die Linie Dom¬
pierre —Belloy —Nesle —Beaulieu —Suzoh gefolgt sei.
Das bedeutet eine Zurücknahme der Stellungen uin
streckenweise über zwölfKilometer.  Der Laie mag
den Verlust dieses siegreich eroberten Geländes bedau¬
ern , er bedeutet aber schließlich nichts anderes , als
daß die früheren Stellungen für die zukünftigen Pläne
unserer Heeresleitung weniger Wert  besitzen als die
Ersparnis an Kräften , die durch die Räumung er¬
möglicht wird , und ist die Konsequenz des immer wie¬
derholten Grundsatzes , daß nicht Land  erobert wer¬
den, sondern daß der Feind geschlagen  wer¬
den soll . Bereits die frühere Zurücknahme unserer
Truppen hatte die Front um etwa 6 0 Kilometer
verkürzt.  Nun ist aus dem gewaltigen Bogen
zwischen Arras und Soissons beinahe eine gerade Linie
geworden . Auch die Höhen südlich Nohon und die
Stadt selbst wurden dem Feinde überlassen . Das mag
in Paris große Freude erregen , uns aber an das
Axiom Ludendorffs erinnern : „Operieren heißt be¬
wegen" ."

Wie die ?)ankceö cs in Frankreich treiben.
Ein Kopenhagcner Blatt schildert die Zustände in

Frankreich also:
„Das Oberkommando liegt wohl formell in Fvchs

und Haigs Händen . Aber in Wirklichkeit hat 'Amerika
die Oberleitung , weil es wirtschaftlich , politisch und
militärisch die Westmächre gerettet hat , und weil seine
Vorräte , nicht nur an Rednern und Agitatoren , son¬
dern auch an Nqbruna . Soldaten . Geld i"-d Willen

unerscyopstuy smo . L)ie mmerrraner yaoen ^ » giani
und Frankreich erobert.  Sie verfügen dort übei
ganze Städte , mächtige Industrieanlagen , eigenes Ver¬
kehrsnetz. Amerika luill nicht von Frieden , sonderr

> nur van Krieg liörcn . Wenn der Friede einmal ge
schlossen wird , so wird Timer ila sich von dem grüner
Tisch l e den s t r aft i g er denn je erheben . AVer

wie wird dann Eüropa  ausse ^ u ?"

§£ Politische Rundschau.
HW : — B e r I i n . 30. August 1918.

— Der Reichskanzler  ist aus denr Haupt¬
quartier nach Berlin zurückgekehrt.

— Die Wahlrechtskommifsivn des preußischen Her¬
renhauses wird am 4. September zusammcntreten . Am
Montag werden aber bereits die beiden Fraktionen
zu Vorberatungen sich vereinigen.

— Der Bmrdesrat soll die Absicht haben , der Zi¬
garettenindustrie die Ernrächtigung zu erteilen , bei
der Zigarettenherstcllung bis zu 50 Proz . Ersatz für
Tabak zu verwenden.

— Der Kaiser  hat in einem Telegramm an den
evangelischen Pfarrertag in Eisenach betonen lassen, „er
«weifle nicht, daß dem deutschen Volke, dem Gebot
der Stunde gehorchend , mit seinen Fürsten und seinen
Helden an der Front im S i e g e s w i l l e n fest vereint,
»ach schwerem Kampf um l^ ben und Freiheit des Va¬
terlandes ein segensreicher Friede erblühen wird ".

— Einer Einladung des Instituts für Annäherung
forschen Deutschland und Bulgarien folgend , sind sie-
orn Vertreter bulgarischer landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften in Berlin eingetroffen.

*

:: Heber den Ersatz der alten 42jährigcn Land-
stnrmleute hat sich das Kriegsministerium aus An¬
frage dahffr ausgesprochen , daß der Wortlaut der
Verfügung >vom 18. November 1017 Nr . 6695 10. 17
SlM. über ?die Durchführung der Ausdehnung der Bc-
stimmungent für die Ablösung der über 45 Jahre alten
LandstirrmlEute aus die Mannschaften bis zu 4 2 Jah¬
ren einschließlich  keinen Zweifel läßt . Ta für
den AuSkawsch bestimmte Voraussetzungen sestgelegt siu.s
.Ersatzlage , nur . zum Kampf im Schützengraben ein-
eesetzte Truppen i und am Kampf unmittelbar mitwir-
ffnde Hilsswaffeni ; sonstige Formationen lediglich, wenn
ft* dem windischen Feuer stark ausgesetzt sind ; beson¬
ders ber-ücksöchttgenswerte wirtschaftliche , familiäre und
gesundheitliche Verhältnisse , die stets zu Ausnahmen
oerechtigerO. kann von einer unbedingten Notwen¬
digkeit Ver  Dm r ch führ: (also der Ablösung
der 42jLhrrAm ). kerne Rede s. Tie zweite Frage
ob ü b e r p»l a n m ä ß i g bei einer Formation vorhan¬
dene älteres Mannschaften ohne weiteres vom Truppen¬
teil oder ans Anordnung der Vorgesetzten Behörde zum
Ersatzbataillon in Marsch zu setzen seien, wird ver¬
neint.  Nicht Versetzung in die Heimat , sondern Zu¬
rückziehen aus der vordersten Linie , zu Etappenforma¬
tionen hinter der Front kommt zunächst in Frage ."

:: Zur prcnßischen Wahlrechtsreform verbreitet das
linksliberalle „Verl . Tgbl ." eine Zuschrift „aus katholi¬
schen Kreisen ", aus der sich folgende tatsächliche An¬
gaben hercrusschälen lassen:

„Nach , Rückkehr von der Bischofskonserenz in
Fulda ließ ' der Kölner Kardinal v. Hartmann den bis¬
herigen Drözesanpräses der katholischen Arbeiterver¬
eine , Dr . /Otto Müller , einen Geistlichen, der als Her¬
ausgeber der „Westdeutschen Arbeiterzeitung " und als
Leiter dergenannten Vereine in der Erzdiözese Köln
einen sehr ' energischen Kampf gegen die Gegner der
Wahlreform in der Zentrumspartei geführt hatte und
diesen längst ein Dorn im Auge war , wissen, daß er
seines Amtes entsetzt sei, und bot ihm eine Pfarrstelle
an , die der Betreffende jedoch ausschlug . . . . . Die
Amtsemtsetzung des Herrn Dr . Otto Müller erfolgte
ausdrücklich unter Berufung auf den gesamten preußi¬
schen Episkopat , der nicht dulden könne, daß die ka¬
tholischen Arbeitervereine für die Erledigung der preu¬
ßischen Mablrechtsreknrm  im Sinne Lertlinas

-Mw im Sinne ver Krone etnmten . , \ Y
Eine Klarstellung wird zu erwarten fern; '
:: Der Gesamtverband deutscher Krankenkasse«

e. B „ eine auf neutraler Grundlage aufgebaute Kas¬
senvereinigung , hat in Koblenz feine ordentliche Gene¬
ralversammlung abgehalten . Wie der Vorsitzende,
Reichstagsabg . Behrens , mitteilte , waren drei Landes¬
verbände und 143 Kaffen durch 236 Abgeordnete ver¬
treten . Für das Reichsversicherungsamt war Präsi¬
dent Dr . Kaufmann selbst erschienen. Es wurde die
Erhöhung der Versicherungsgrenze für die Angestell¬
ten gefordert . Außerdem wurden Ausschüsse einge¬
setzt, zur Beratung von Vorschlägen zur Durchführung
der Versicherung der Hausgewerbetreibenden und zur
Beratung des Wohnungswesens . — Die Reform des
Apothekenwesens erörterte Reichstagsabg . Becker, der
es für die Krankenkassen für zweckmäßig hielt , sich auf
eine landesgesetzliche Regelung der Frage einzurich¬
ten , da nach Erklärungen des Staatssekretärs des In¬
nern und den Verhandlungen in den Einzellandtagen
auf eine reichsgesetzliche Regelung kaum zu rechnen
ist. Dr . Steinhausen -Braunschweig befürwortete eine
gesetzliche Regelung der Arztfrage  im Sinne der
festen,Besoldung.  Diesen Vorschlägen trat Geh.
Medizinalrat Dr . Grisar scharf entgegen . Auch Reichs¬
tagsabg . Becker sprach sich unter lebhafter Zustimmung
der Versammlung aus Grund der Erfahrungen mit dem
Berliner Aerzteabkommen für eine gesetzliche Lösung
der Frage aus.

:: Keine Einstellung der Rheinschiffahrt . Die neu¬
lich angedeutete Gefahr , daß die Rheinschiffahrt wegen
Kohlenmangels eingestellt werden könnte, ist durch neue
Verhandlungen mit dem Reichskohlenkommissar besei¬
tigt worden.

* * *

England : 40 Millionen Menschen verhungert.
; Die sozialistische Londoner „Justice " vom 1. Aug.

entnimmt dem Buche eines englischen in Indien an:-
tierenden Geistlichen über „England und Indien ",
dessen Ausführungen sie sehr lobend bespricht, folgende
Angaben über die leibliche und geistige Armut in
Indien:

„Seit 1800 sind 40 Millionen  Menschen in
Indien verhungert , und 60 Millionen  lei¬
den dauernd  unter einer Hungersnot.  Die Eng¬
länder sind seit anderthalb Jahrhunderten in Indien,
und doch haben die Bildungsmöglichkeiten , die der
riesigen Bevölkerung des indischen Reiches dargeboten
wurden , noch nicht eine Stufe erreicht , die den Ver-
gleich mit dem aushielten , was die japanische Regie¬
rung nach fünfzig Jahren des Fortschritts und die Re¬
gierung der Philippinen nach achtzehn Jahren der
Besetzung durch die Amerikaner leisten ."

Spanien : Tie Entente will die Kriegstei.nahine
* Nach einem auf einen Bericht des französischen Ma¬

rine- und des Blockadeministers sowie des Ministers des
Aenßeren hin ausgegebenen Erlasses wird jeüem neutrale
Fahrzeug, das sich unter feindliche Kontrolle
stellt, indem es freies Geleit  vom Feinde annimmi,
das von den Allierten nicht anerkannt wird, und im Gegen¬
satz zur Ausübung ihrer Rechte als Kriegsführende steht,
vorbehaltlich des Beweises des Gegenteils als im Interesse
eines feindlichen Staates fahrend angesehen und unter¬
legt der Wegnahme  und Beschlagnahme, ebenso wie
Waren Feindlicher Herkunft oder Bestimmung, die seine
Ladung bilden.

Spaniens Verhandlungen mit Deutschland sollen dadurch
gestört werden. Offenbar betrachten die Entenrler die Spa»,
nier bereits als ihre Sklaven . ;

Wetterwechsel an der Westfront.
. Schweizer Blätter berichten, daß an der Westfront

ein völliger Wetterwechsel eingetreten ist. Die tropisch»
Hitze der letzten Wochen ist wolkenbruchartigem Rege»
gewichen, der das von Granaten zerwühlte Gelände in
einen Morast verwandelt hat . Die Kampftätigkeit und
die Truppenbewegung sind durch die Regengüsse schwer
behindert . ; .

Das Auge der Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B Mitford.

Deutsch von M . Walter.
30j (Nachdruck verbot-n.1

„Eh. wie stehts. Kamerad ? warf Fanning plötzlich
die Bemerkung hin. „Wäret Ihr wohl imstande, von hier
aus den Weg bis zum Krokodilsluß allein zurückzu¬
finden ?-

„Ei zum Kuckvck! warum fragt Ihr das ?" lautete die
etwas verdutzte Antwort.

„Hm. der Gedanke kam mir ganz zufällig," entgegnete
Fanning . „Ich möchte es gern wissen. Es wäre ja im¬
merhin möglich, daß mir etwas zustieße. — wer kann Vor¬
hersagen. was geschieht? — fändet Ihr Euren Weg
zurück?"'

Selwyn schwieg einen Augenblick. An diese Mög¬
lichkeit hatte er noch gar nicht gedacht und sie erfüllte ihn
begreiflicherweise mit nicht geringem Unbehagen.

„Ich weiß nicht recht," sagte er endlich mit etwas un¬
sicherer Stimme . „Es ist ein verwünschtes Labvrintb , in
dem Wir uns hier drehen, aber zur Vorsorge will ick mir
doch genaue Anmerkungen notieren , damit ich mich aus
alle Fälle einigermaßen zu orientieren vermag ."

Obne es zu wollen , hatte Fanning dem Genossen mit
seiner Frage eine Besorgnis eingeslößi, die diesen fortan
nicht mehr verließ.

19. Kapitel.
Ein fataler Irrtum.

Rur einmal wöchentlich kam die Briefpost nach Fre-
densborg , und obgleich ihre Ablieferung nach europäischen
Begriffen in den denkbar unsichersten Händen lag — ein
zerlumpter Kaffer auf einem zottigen Pony stellte den
Jünger Stephans dar . — so hatte sich noch niemand über
Unregelmäßigkeiten beklagt.

Christoph Selkirk öffnete stets persönlich den Leder-
bentel . besten Inhalt er dann an die betreffenden Adres-
säten verteilte.

„Fräulein Avory — Fräulein Avory — Fräulein
Avory — Guter Himmel ! DaS nimmt ja gar kein Ende !"
rief er eines  Morgens , als ihn die Familienmitglieder wie

gewöhnlich- umdrängten , weil sie sahen, daß die „Post"
gekommen war . „Der dPostbote wird nächstens streiken,
wenn Vivlets Korrespondenten fortfabren , mit solchem
Eifer zu (schreiben," fügte er scherzend hinzu, dem jungen
Mädchen ieine Anzahl Briefe reichend.

VioSet, die den Inhalt des Beutels mit den Augen
verschlungen hatte , lachte über seine Bemerkung; aber ihr
Lachen klang gezwungen . Der Brief , nach dem sie stch
sehnte, war nicht unter den übrigen . Daß derselbe früher
oder später einmal ausbleiben werde , darauf war sie vor¬
bereitet ; dennoch bedrückte es sie jetzt. Jede Woche hatte
sie Briefe von ihrem Geliebten erhalten , doch nun befand
er sich ohne Zweifel in Regionen , die fernab von jedem
Verkehr lagen . Es hieß geduldig warten , bis er zurück-
kehrte. bis sie wieder den Klang seiner Stimme vernehmen
würde . Wie. wenn dies nie mehr geschehen, wenn sie ihn
nie Wiedersehen sollte ? Ein Schauer überlief sie und sich
abwcndend. eilte sie auf ihr Zimmer , damit niemand ihre
Erregung bemerken konnte.

Selkirk hatte unterdessen die für ihn selbst bestimmten
Briefe zrrfammengerafst und ungeöffnet in seine weite
Rocktasche geschoben. Mit seiner Korrespondenz war 's
nicht so eilig, wohl aber warteten dringende Arbeiten im
Felde und im Kraal auf ihn.

Erst gegen Abend, als er heimkchrte. erinnerte er stch
rn die Post , und da er noch eine halbe Stunde Zeit hatte,
he das Vieh in die Ställe eingezählt werden mußte, so

setzte er sich auf eine Bank , zog die Briefe hervor und be¬
gann sie durchzulesen Die meisten waren geschäftlicher
Natur — sie handelten von Getreideeinkäufen und ähn¬
lichen Dingen — und schienen ihn nicht besonders zu inter¬
essieren. Einer fedoch mußte wohl etwas anderes ent¬
halten. denn das gutmütige Gesicht des Farmers nahm
olötzlich einen bestürzten Ausdruck an und ein Ruf der
Ueberraschung kam über Selkirks Lippen.

„Bilde dir gefälligst ja nicht ein." so begann der Brief
ohne jegliche Anrede oder Einleitung , „bilde dir ja nicht
ein. daß ich nickt wüßte , wo du steckst. Du hältst dich für
sehr schlau aber ich bin es noch mehr und bin von allem
unterrichtet , was du tust. Ich weiß ganz genau, wo du
bist und wer mit dir ist. Triumphieren sollst du jedoch
nicht Magst dn dich auch noch so weit mit dem erbärm¬
lichen Geschöpf einlaffeu, ste kan« nie etwas anderes als

deine Geliebte werden . Denn merke wohl auf, Moritz
Selwyn ! Ich gebe dick, nicht frei. Das Band , das dich
an mich fesselt, kann nur mein eigener Wille oder mein
Tod lösen. Aber ich werde mich wohl hüten, dir oder
dieser Violet Avory — —" Hier hielt Selkirk plötzlich
erschrocken inne.

„Guter Himmel was habe ich getan ! Moritz Sel¬
wyn ! Violet Avory ? Was in aller Welt soll das be¬
deuten?“

Hastig drehte er das Blatt um und las die Unter-
schifft:

„Dein armes betrogenes Weib
Adeie Selwyn ."

„Do habe ich etwas Schönes angestellt!" brummte
Selkirk. in dem es langsam aufdämmerte , daß er nicht
nur den für einen anderen bestimmten Brief geöffnet, son¬
dern auch, wenngleich unwissentlich, dieses anderen
Mannes Geheimnis ausfindig gemacht hatte , obendrein
ein Geheimnis von sehr delikater Natur . Wie er seine
Unvorsichtigkeitverwünschte ! Warum hatte er die Adresse
nicht achtsamer gelesen? Er griff nach dem Kuvert. Ja.
da stand es : „M . Selwyn Esq ." Aber die Buchstaben
waren so undeutlich geschrieben und so ineinander ver¬
schnörkelt. daß bei flüchtigem Hinblicken ein Irrtum wohl
möglich war . Und plötzlich fiel ihm ein. daß er bei An¬
kunft des Engländers den Scherz gemacht batte , ihre Na¬
men fingen beide mit „Sel " an und zweiatcu sich dann ab.
Hätte er damals ahnen können, in welche Verlegenheit ihn
diese Aehnlichkeit einmal bringen werde!

Der Besitzer des Briefes würde es ihm niemals o' an-
ben. daß er das Schreiben nur aus Versehen geöffnet
habe; er würde ihm vielmehr ein absichtliches Spionic n
vorwerfen . Und das war für den ehrlichen Buren "Z't
seiner biederen Rechtschaffenheil ein sehr peinlicher Ge¬
danke; doppelt peinlich, weil Selwyn sein Gast war.

(Fortsetzung folgt .) ■*!
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WA Kleine Äeulgkeiken.
* An der Küste Norddrasilien » ging nach einer Ex.

Plofion der amerikanische Dampfer „ Graß Harbor ' unter.
* « n » -deutsche» ErsindungUnftitnt soll in Gießen ge¬

stündet werden zur „ Förderung technisch-schöpferischer Ar-
beit durch Auslese u . Förderung erfinderisch begabter Per-
sSulichkeiten , sowie durch Unterstützung brauchbarer Erfin-
duasen durch Geldmittel , technische und RechlSberatung ".

*  Der Deutsche Verein für öffentliche G e s u n d h e i t s-
tzflege hält vom 4.- 7. September in Köln eine Ver«
Sammlung ab um u . a . auch über die Wohnungsfrage
»ach dem Kriege zu beraten.

* Die in Baden am Poliei -Pvätdium stehenden ül er-
lebensgroßen Bronzestandbilder des Großen Kurfürsten,
König Friedrich l ., Kaiser WilhelntS l . und Kaiser Fried»
Dch UI. werden eingeschmolzen.

-  -

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

Bierstadt , den 3 . Septbr.
“ • Wettkampf.  Bei den am Sedantage stattgefundenrn
Wettkämpfen gingen vom dies. Turnverein in der Mittel
stufe Ludwig Stiehl mit 66 und Ludwig Kleber mit 65
Punkten hervor.

* Ackerversteigerung.  Bei der in voriger Woche
stattgefundenen Ackerversteigernng des Wilhelm Schild wur
den über 20000 Mk . erlöst Für ein nicht ganz einen Mor>
gen umfassendes Stück wurden beispielsweise 4000 Mark
bezahlt.

* Der Gemeinderat  genehmigte die Erhöhung des
VerpfiegunqSgeldes für die Wachmannschaften der Kriegs¬
gefangenen ab 1. Sept . auf 4 Mk . pro Tag . Einem Ge¬
such um Stundung der Gemeindesteuer wird entsprochen.

* Die Mehlverausgabung  für das ausgefallene
Fleisch verzögert sich um einige Tage , da da « .Mehl noch
nicht eingetroffen . Wir werden unsere Leser rechtzeitig da¬
von benach ichtigen.

* Die Steuer  und zwar 1. und 2. Rate zusammen sind
bis 14. Sept . zu entrichten . ... .

* Wiesbaden  wird zurzeit mit einem reichen Segen
an Kartoffeln überschüttet . So gibt das „Wiesb . Tag ^l."
deute bekannt , daß auf Feld C der Kartoffelkarte nochmals
12 Pfund zu 13 Pf . das Pfund auSaeqeben werden.

* Postassistent Falt  in , der Herrn Postverwalter Malter
während dessen Erholungsurlaub vertreten hat , ist vom
4 . Sept . ab nach Michelbach versetzt.

* Der mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnete Robert
Kahl (wir berichteten in unserer Donnerstagnummer hier¬
über ) ist erst Id . jithrig und ist der dritte Sohn des Schrift¬
setzers Kahl von hier . Alle drei Söhne dieses Herr « sind
im Felde und besitzen das Eiserne Kreuz . , .m . ■:

* Ausgebrochene Verbrecher.  Am letzten Sams¬
tag vorm , brachen aus dem Wiesbadener Gerichtsgefängnis
fünf Unteisuchungs - und Strafgefangene aus und entkamen . ,
ES handelt sich um Schwerverbrecher . Sie überfielen den |
Aufseher , streuten im Sand in die Augen und ^ berkletterten
dann mit einer Leiter den Kefängnishof . Die Ausbrecher
sind der 24 -jähr . Wilhelm Grüber aus Obe >lahustein , der
einen Mordversuch an einem Gendarmrn verübt haben soll,
der 33 Jahre alte Sienger , genannt Hammer , August Dies;
aus Biebrich , der 27 Jahre alte Wilhelm Lenz aus Wies
baden , der 21 -jähr . Blasius Füller aus Sossenheim und der
31 Jahre alte Heinrich Heil aus Frankfurt . Füller war
erst tags zuvor von der Straflammer wegen Einbruchs zu
einer längeren Strafe verurteilt . Man vermutet , daß sie
sich nach Frankfurt oder Mainz begeben haben , um hier
einen Unterschlupf zu suchen. Wie wir nachträglich
erfahren , hat sich einer der Ausbrecher (August Dietz) be
teil « selbst wieder gestellt.

* Pilz - und W andergemüs  e-Au S stell u na . In
der Aula des human ftischen Gymnasiums , Luisenplatz 10.
wird . am Samsiaa , 7 . und Sonntag , 8. Sept .- eine Pilz-
und Wandergemüse -Ausstcllung zur Aufklärung der Bevöl
kerung und zum Besten der Wiesbadener Lazarette statt¬
finden.

Apotheke « dienst.  In der Woche vom 2. bis 7.
Sept . versehen folgende Apotheken den Nachtdienst in der
Zeit von 7^ Uhr abends bis 8 Uhr morgens : Blücher-
opoiheke, Dotzheimerstr . 83 , Kronenapotheke , Gerichtsstr .,
Oranienapotheke , Taunusstr . 57 , Schützeuhofapotheke , Lang¬
gaffe 11.

* Bekanntmachung  über Brennspiritus.  Der
Vorsitzende der R ichsbranntweinstelle erläßt unterm 26.
August nachstehende Bekanntmachung . 1. Vom 1. Septbr.
cr . an dürfen bis auf weiteres wirddr 25 Hundertteile der¬
jenigen Menge welche durchschnittlich monatlich vom 1 . Okt.
1914 bis 30 . Sept . 1915 für häusliche Zwecke verbraucht
worden ist, zu denselben Zwecken in den Verkehr gebracht
werden . Von den 25 Hundertteilen werden 20 Hundert-
teile zum Preise von 55 Pf . für das Liter gegen BezugS-
marken . die von den Kommunalverbänden ausgegeben wer¬
den, der Rest 5 Hundertteilen zum Preise von 2 M . für
das Liter ohne Bezugsmarken geliefert . Der SpiritnS zum
Preise von 55 ist zur Befriedigung des Bedürfnisses min¬
derbemittelter Personen bestimmt , zu Koch-, Heiz- u. Leucht¬
zwecken, denen Gas oder Petroleum nicht zur Verfügung
steht und für Personen , die SpiritvS für Zwecke der Kran¬
ken- und Säuglingspflege gebrauchen . Andere . Bezugsmar¬
ken als die von der Spirituszentrale hergestellten dürfen
nicht zur Verwendung gelangen , ebenso dürfen avch andere
Bescheinigungen , auf welche Spiritus entnommen werden
soll, nicht ausgestellt werden . 2 . Gewerbetreibende , die voll¬
ständig vergällten Branntwein zur Verarbeitung jm eigenen
Betrieb benötigen , haben sich wie bisher an die Großver-
triebsstelle » zu wenden . Bezugsmarken die den Kommunal¬
verbänden überlassen find, sind zur Befriedigung gewerblicher
Bedürsniffe nicht bestimmt . Den Gewerbebetrieben gleich¬
gestellt sind Apotheken , Drogisten Krankenhäuser , Lazarette

Aerzte , Hebammen usw. 3. Die Abgabe von Flaschenspiri-
tuS erfolgt durch Kleinhändler . Um denjenigen , die Spiri-
tus für häusliche Zwecke gebrauchen die Möglichkeit zu
geben , jederzeit im Monat Spiritus zu erhalten , sind die
Kleinhändler angewiesen , den Gewerbetreiben , en deren Ver¬
brauch die Vorräte der Kleinhändler besonder « angieift,
^en Spiritus innerhalb des Monats in Teilmengen zu
liefern.

A Altweibersommer »der Herbst ? Der SSerbft*
;  der September , hat diesks Mal L r'K un-

LMZffe Emlertung gehabt . Die Dauer -GMntter,
offpn ^ /eorologische Nachahmung der Fochschen „Druck-

-r b Ie ^-ten  Wochen , die in Schlesien so sehr
U augerrchtet haben , hatten einiqe Tage un-

Reaen ^Mnn ^ ^ ^ ^ im ^folge , die nach ' dem vollen
bmfLl S s ? , gerade angenehm wirkte und die
dem wehlerdenden Staatsbürger neben dem Ueberziekier

umhängte . So be-
s.au .f knien frühen Herbst vor und sah

^ nrD fe *£ ÜfenÖ« ba§  ® rön  der Bäume , um dort
ernen Anhalt zu finden für das , was das ^ ahr noch
bEgen soll . Nun sollen die ' Trauertage trotzdÄ

Ende finden es vollzieht sich allmäh-
wZLfJr? bUü 9 PJLm Besseren.  Zwar haben

»4̂ ^ Sensälle noch nrcht aufgehört , aber sie werden
nrcht mehr mrt der bisherigen Heftigkeit , sondern i»

'ö“ n Öxril^ r9e ^ nbe n Schauern austreten . Die
^ea ^ r" ^ rb n̂ ~ cr  noch bis auf lveiteres ziem-d 8

Bon Montag , den L. bis Samstag , 7 . Sept . cr.
vorm , im Rathause Zimmer 3 die neuen

Gewerbe -Biennstoffkartm für 1918/19
ausgegeben.

Die alten Karten werden hiermit für ungültig nklch
Für Bäcker und Schmiede werden Brennsroffkarlen „ '
ausgestellt . Diesen Gewerben wird vielmehr in jedem v--
darfsfalle auf Antrag ein besonderer Brennstoffschein vö»,
Unterzeichneten ausgestellt . •

Bierstadt , 31 . August 1918.

Der Bürgermeister . H o fm a n n.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Umsatzsteuergesetzes , das am 1. August d

9 ’n Kraft getreten ist, ist jeder Gewerbetreibende gezwun.
gen, zur ordnungsmäßigen Führung seiner Geschäftsbücher
aus denen der Umsatz seines Betriebes ersehen werden kann
Die meisten hiesigen Handwerker werden daher genötigt sein
ihre Buchführung diesen Anordnungen gemäß neu zu ordnen'
Wie dies am zweckmäßigsten geschehen kann , daS soll durch
Vermittlung des Vereins den Mitgliedern bezw. deren Frauen
und Töchtern an einigen dazu festzusetzenden Abenden er.
läuten und vorgeführt werden.

Wir ersuchen daher alle Geweih . treibende unserer Gemeinde
sich spätestens bis zum 15. Septbr . behufs Teilnahme au
diesem Kursus bei dem Vorsitzenden des Vereins , Herrn
Wink , anzumeldev.

Der Borstand des Gewerbevereins.

Wiesbadener Theater. Einladung.
Königliches Theater.

Dienstag , 3 ' La Traviata . 7 Uhx.
Mittwoch , 4 . Timon von Athen . 7 Uhr^

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen-

tagen 11 , Sonn - und Feiertags liy , Uhr.
Dienstag , |3 . 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des

Kurorch.
Mittwoch , 4 . 4 u, .d %8 Uhr . Abonnement -Konzert des

Kurorchesters.

Bekan ntmacbu ngat/
Die Einzahlung der 1. und 2. Rate Staats - und

G meindesteuer pro 1918 hat bis spät , zum 14. Sept r.
zu erfolgen.

Bierstadt , den 3 . Septbr . 1918.
_ Der Bürgermeister . Hosmann.

Morgen früh gelangen im
Konsumverein für Wiesbaden u . Umgegend , Schlligaffe
auf die Nummern 321 — 700 Folge 2 der Brennstoff-
karte für 1918/19

je 2 Ztr . Brikett
zur Verteilung.

Bierstadt , den 3. Septr . 1918.
_ Der Bürgermeister . Hosmann.

Der Schießplatz bet Ramvach wird ,m Septbr . wie
folgt benutz.

Am 5. 9. 11 .. 12 . 16 . 18 . 20 . 21 . 25 . 26 . 28 . 30.
von 9 Uhr vorm , bis zum Dunkelwerden,
am 6 . 10 . 14 . 17. 19 . 23 . 24 , von 12 Uhr vorm , bis

zum Dunkelwerden,
am 6. 7^ 10 . J .4 . 17 . 19 23 . 24 . von 9 bis 12 Uhr

vorm.
am 4. 13 27.  von 9 bis 2 Uhr mittags,
am 13 . 17 . von 2 Uhr nachm , bis zum Dunkelwerden.

Bierstadt , den 1. Septbr
Der Bürgermeister . Hosmann.

Da die auf den 13 . Juli onberaumte Generalversamm¬
lung wegen ungenügender Beteiligung nicht beschlußfähig
war , so laden wir hiermit die Milglieder des Gewerbever-
eins nochmals dringend zu der nunmehr auf den 7. Sep¬
tember , abends 9 Uhr im Gasthaus „Zum Taunus"
festgesetzten

Generalversammlung—
Eag esordnung:

1. Rechnungsvorlage,
2. Ergänzungswahl de« Vorstandes,
3. Verschiedenes.

Der Vorstand des Gewerbevereins.
I . A . : Wink.

ein.

Erzählungen in Büchern

etwa 9t) Seiten stark , mit Abbildungen

das Stück zu 25  Pfennig gibt ab

Die Geschäftsstelle

der Bierstadter Zeitung.

Z » verkaufe «. Wohnhaus
(Landwirtschftl . Besitztum)
eingeteilt in Erdgeschoß u.
1. Stock mit je 3 Zimmer
und Küche. Dazugehorend
großer Hof ntit Scheune u.
Stallung für 6 Stück Vieh,
2 Pferde u . sonst . Kleinvieh
Großer Obst u . Gemüsevor¬
garten in der Wiesbad . Sir.
Nähe Haltestelle der elekr.
Straßetlbahn geleg . preisw.
zu verk . Auch Baugelände
ist zu verk . Zu erfragen in
Bierstadt , Wiesb Str . 33.

Eine » Zimmerwohuuug
im Dachstock auf 1. Dezbr.

zu vermieten . Näheres
Wiesbadener Straße 14 a.

2  Zimmer -Wohnung
mit Küche von jungem Ehe¬
paar zum 1. Okt . gesucht.
Off . uttt 327 an die Expd.

dieser Zeitung.

_!tö^ rest^ ü̂ ausschühfi
2 Rucksäcke (neu ) sowie feste
Handtaschen für Kart , oder
Obst etc gibt ab Zerbe,

Bierstadter Höhe 58 , 3.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Ruhe sanft Du edles Herz,
Dir der Friede , uns den Schmerz.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht , daß mein innigstgeliebter
Sohn , unser guter Bruder , Schwager und Onkel , der

Unteroffizier Julius Kahl
jJuhaber des Eiserueu Kreuzes 2 . Klaffe

im blühendsten Alter , nach vierjähriger , treuer Pflichterfüllung , in einem russischen La¬
zarett , nach kurzem Krankenlager , am 20 . August einer tückischen Krankheit erlegen ist.

Bierstadt , Gonsengeim, den 1. September 1918.

In tiefer Trauer:
Trau Karoliue Kahl , Witwe
Adolf Kahl , 3, Zt . in Urlaub,
Theodor Kahl , z. Zt . im Felde,
August Kahl , z. Zt^ in Urlaub,
Karl Gulzbach , z. Zt. in Urlaub,
Johanna Sulzbach , geb. Kahl,
Auma Kahl , geb. Amborn,
Paukiue Kahl , geb. Welkenbach.
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